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VPorrede.

«Er Menſch, wenn er ſich nicht gerne mit Todes GeST

inſeinem Corver eine vernunftigeSeelewonnt. Nach derDo danken beſchaftiget, in der Eyre nicht wurdig, daß

ErkanntnißGOttes iſt dieBetrachtuna des Todes unſere

erſte, unſere nothigſte, aberauch zugleich leichteſte Pflicht.

DerTod iſt ein Ubergang in dieEwigkeit. Die Stunde,

in welcher wir aus der Sterblichkeit abgefodert werden, iſt

unsallen verborgen. Zwey Urſachen, welche uns dieBe—

trachtung unſeres Todes nothig machen. Die Gutigkeit

unſeres Schopfers, die tagliche Erfahrung, und die ganze

Natur machen uns diejelbe ieichte. Der Schopfer gab

uns ſein Wort: du mußt zur Erdewerden. Des HErrn
Wort iſtwahrhaftig. DieErfahrung, welche geſchaftige

Lehrmeiſterinuſtſie? Ohnlangſt weintenwir bey der Gruft

eines gerechten Koniges; geſternbeklagten wir den Tod
eines nie beleidigten Bruders; heute beiammern wir den

Verluſt einer zartlichen Ehegattin; morgen mußen wir
einen redlichen Freund in ſeine Ruhekammer begleiten.

DieReyhe kommt auchan uns. So gewiß wir ſind, ſoge-

wiß ſterben wir. Die Natur prediget von nichts alsvon

Auf und Untergehen:; von bluhen und verwelken; von

werden und aufhoren. Was in unſere Sinne fallt, wird
denſelben wieder entrißen. Unſere Augen ſehen dienes

taglich. Wir gehen in einen Garten; wirbewundern die
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—S.eJAnmuth einer Blume; morgen iſt ſie dahin. Eine ge—
meine Wahrheit, die aber ſelten in unſerer Seele das wirket, was ſie nachder Abſicht des Schopfers wirken ſollte,
welcher ſelbſt das menſchliche Leben unter einem ſo merk—
wurdigen Bilde vorgeſtellethat.
Wenn ichizobey Betrachtung einer auslandiſchen herrlichen, aber auch leicht verbluheten Blume meine Gedanken mit der Nichtigkeit aller irrdiſchen Hoheit, aller zeitli-chen Guter beſchaftige, und meine Mitburger zurBemu—

hung nach einem unverganglichenGute anmahne, ſo thueich etwas, welches weit großere Manner vor mirgethanhaben und nach mir thun werden. Dieſe Blumeiſt derCe-reus, mit dem Zunahmen Scandens minot, welcher zuZwikau, in dem ungekunſtelten Garten eines redlichenMannes undrechtſchaffenenBurgers, durch den Fleiß eines
geſchikten Gartners daſelbſt, Herrn Johann ChriſtianRothars, am16. Aug. r7zt. zu ſeinem verwunderungs wurdigen Flore gekommen iſt. Jch habe dieſe Blume in ihrerPracht, aber auch in ihrekVerganglichkeitgeſehen; beydes
veranlaßete mich zu denen Gedancken, die in dieſenBlattern enthalten ſind, und vielleichtvondenen, welche davon
ebenfalls Augenzeugen geweſen ſind, nicht init Mißfallen
durften geleſen weroen. Jch bin nichtber erſte,welcheidieſesvortrefliche Gewachße zu einem Liedeermuntert hat.Der in der Arzneykunſt und PpeſieweitberuhmteHerr
Hefrath Triller hat demandern Theile ſeinerPoetiſchen

Be—



Enn
Betrachtungen p. 166. nach der Ausgaber7a6. einGedichte
einverleibet, das er zu Uſingen dieſerBlume zu Ehren auf
geſezet hat, narhdem ſie den28.Juniin734. daſelbſt gebluhet

und verbluhet hatte. Jch will dieſes kleine Gedichte den
ienigen zu gefallen herſezen, welche die Werke des Herrn
Hofraths nicht beſijen:

Ovidius:
Nos quoque floruimus; ſed flosfuitillecaducus.

Was fur ein Abendſternaus jener neuen
Welt

Der prachtig ſtrahlt und lieblich riechet

Doch an dem Morgen ſich verkriechet
Wird meinen Augen vorgeſtellt.
Du wunderſchoner Cereus,
Den die Natur ſo kunſtlich bildet,

J

Und theils verſilbert, theils verguldet

Wie ſchnell iſt deines Lebans
Schluß?

Des Abends ſchließtſtu dich:auf
Und zeigſt der gulduen Strahlen Menaer

Zur Mitternacht bint du ganz aufgebluhet
Daß man im vollen Schmukdich ſiehet.

Hingegen mit den Morgen. Stunden.
Beſchließeſt du den kurzen Lehens -Lguß

J

Wirſt hleich, verweltſtundbiſt verbluhet
veorte
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und alle deine Herrlichkeit
Die ieden, der dich ſah, erfreutJſt als ein Traum der Nacht, verſchwunden.
Du wahres Ebenbild von aller Pracht der WeltUnd allerMenſchen Lebens- Janren!
Was ſteht ſo feſt, daß es nicht plozlich fallt
Wie ſchnell iſt man dahin gefahren!
Wer oft den Abend und die vtacht
Geſund und frohlich zugebracht,
Hat bey dem fruh erwachtenMorgenSich plozlich m das Grab verborgen
So gar ein kleiner Unterſcheid
Iſt zwiſchen bluhen und verblithn lJVONur eine Syllbe laßet ihnJm Reden oder Schreiben ſpuhren
Und kommt es ſelbſt zur Wirklichkeit
So kann im ſchnellſten Augenblike
Pracht, Schonheit, Leben, Ehr und Gluke
Unwiederbringlich ſichverliehren
Denn was entſteht, das mußvergehn,
Und nichts, was die Natur gezeuget,
Kann ſtets unwandelbar beſtehn;
Es fallt damit es wieder ſteiaet:
Und ſteigt, damit es wieder fult
So geht es in der ganzen Welt.

595So geht es mit desMenſchen ebenz; daßel
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Daßelbe wird ihm nur zum wenigen Genuß
Doch nicht zum Eigenthum, noch zum Beſtz gegeben.

Und da er oft gedenkt
Deßelben erſt vergnüget zu

genießen

So heißt die Allmacht ihm den Lauf beſchließen

Und er wird in die Gruft verſenkt
Was iſt alſo der Menſch Ach! daßichs ſagenmuß!l
Ein leicht verbluhter Cereus.

Was den Nahmendieſer Blume betrift, ſo habe ich

daruber die Schriften vieler Botaniker nachgeſchlagen,

uberall aber verſchiedene Gattungen, folglich auch verfchir

dene Beynahmen davon gefunden. Weilich aber noth
wendig einen daraus wehlen mußte,io konnte es kein ande
rer als der ſeyn, welcher demienigen Cerens am gemaſeſten

war, den ich ſelbſt acuhen hatte. Es mußte mir gluken;

daß ich durch Beyhlufe eines vernunttigen Liebhabersder

Werke GOttes dieienige Schrift des in ganz Europa be
ruhmten Boerhaven erhielt, in welcher er von denieniaen
Pflanzen redet, welche ſich zu ſeinerZeitin denBotaniſchen

Garten zu Leyden befanden.“nJch fand darinnen eine Be
ſchreibung von einem Cereus, welcher den 17. Aug. woo. in
iztgemeldeten Garten zum Flor gekommenwar. Die Eit
genſchaften deßelben kamen mit dem Zwikauiſchen Cereus
in dem meiſten wo nicht in allen uberein. Er gab ihr
den Rahmen: Cereus ſcandens minor; pohygonus,
articulatus, und ich behielt dieſeBenennung bey. Die

Boer
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Boerhaviſche Beſchreibung iſt wurdig,daß ich ſieeintuke:
Haec platita, admirabili flore enato, ſuam nobis com-mendavit formam Anno nos.iJ. Auguſti; quo facjle
omnibus ſe aliis antecellere plantis elegantiſſimd floris
fabrica certavit; ſi cacterã formã multis inferior habe-
tur. Villoſum et capillatum enaſcitur primo tuber,
quod:ex Sphaerica in eylindricam excrescit ſpeciem,
ſenſim ad anteriora craſſesceutem z poſtquam ita ſex
VUnciatum longitudinem erat emenſa, tum vero ſopti-
mi circiter. veſpertina incępit ſe expandere in numero-
ſapetala, alba, argenteaquae ſucomgebantur aureis ex
phicatis radiis calicis;  in horum medioſtaminaaſſurt
gebant varia, ornatu mirifico ſuperba. Quiacquidem
omnia ſpirabant aromaticum. odorem adeo fragran-

tem., ut cumalia, quʒntumeimini, nec gratia,nec ain
plitudine diffuſiuſimi Thymiamatis facile queat coin.
poni. At fluxahaec pulchritudo in deformem æta
ducam ahiit mortempoſf ſecundatu nocturnam. Die
in dieſerOde hefindlichen Anmerfungen, werden einige vor
uberfluüßig, einige abervor wohl angevracht,uud deswegen

vor Leſenswurdig halten, weil ſie theils jur Deutlichkeit
djenen, theilsaur die Schriften führen, welche von denen
häher. gehorigenMaterien handeln. Von den Fehlern
dieſerOde wird dervernunftigeTheil uieinerMitburger ſs

urtheilen ivie er will,daß man von den feinigen j

uxrtheilen moge.
db t bo



HErr!Du laßeſt mich frolich ſingen vondeinen
Verken,

Undich ruhmedieGeſchafte deiner Hande,

e

Wieſund deine Werke ſogroßl
v4

u, deßen ſanftes Saitenſpiel
DODemn Vater ngezahlter SpharenUnd ullen Geiſtern wohlgefteh

DieGOtt, Natur, und Tugend ehren,
B  SDrolkt,
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Broks, mochte dein befreyter Geiſt
Mir izo ſeine Krafte ſchenken!
Ja! wußt ich izo wases heitt: r.

J D 5

Start, feurig, rein und edel
denken.J

nhnnnnen 25

Noch in den ungemeßnen Kreyß
Der Himmels-Corper wagen konnte,

Wie du, o Broks! ach! penn ich nur
Einmahl wie du erhaben dachte

 Wé 2
u —59Unditir dem Lobe derNutur

Den Schopfer wurdig lyben
indehtei

Ameriea, Aie neue Welt. 74 ä— tue 22

Die uns vor funfinahl tunfzig Jahren ν

Colombus wieder hergaſtylntn
Der, weil ihm Furſten gunitka

waren,

Durch Kuhnheit Aiſenſclaft und lit
Den unverſchamtenvteid arkranket;
Hat uns ein reizend Mkiſter. 24 4

Geſchaftiger Natur
ueſthett

hitinsind n.h  14

ihres ewigen Werr Meiſters w werto ·und velannt, daß ich
Der Nahnen Brektg n glien aufmerkſamem reundender err

i

bg. Ich iiichnncahtcidle grageuein: Auleriea ſchon
„JJund ſeinen Lebeus?Ninſtanden wetter nichts anjnfuhren bra

v. XEtlombus denen Europaern ſeydgkannt geiwefen oder nicht? Und ob die

Ent



Dieß iſt der ſeltne Cereus,
Der die, die ſeinen

Barrbetrachten.

Zu deßen Ruhm entflammen muß
Den blinde Thhren nurverachten;
Der Cereus, der kürze Zeit
Zu deßen ewger Ehre hrenuet,

Den aller Welten Dankbarkeit
GoOtt, Schopfer, HErr und Vater nennet.

Komnm! aufmerkſamer Blumenfreund
Zu mir.in dieſes dumkle. Zimmer,

BewünderedenSonnenfetnd,
Und deßen Sonnengleichen Schimmer c)
Betrachte dieſen Wunderbau

Empfinde ſchleunig und genau

Die Wunderdir darinnen
liegen.

B2 Sring
 Entdeckung dieſes Welttheilschr dem Aunericus Veſputius, oder dem

CGolombus zuzueignon ſep,woir dieſes wieder meinen Zryel ware: Son
dern nehme als bekanntan,daß man dem leztern dieſe ehrelaßen muße.

Er war gebohren 1442. und iarb 1605. das Jahr jeiner gluklichen
Entdekung war das 1492. als Ferdinand V. in Spanien regierte.

O. Er wird won einigen Botanikern aſehuyno genennet,weil er ſich mit Unter

faut. Andere mogen ſich mittinterſuchungder Urſachen davon veſchaf
tigen:und ihre zweifelhaften Muthmaſungen der Welt aufzudringen

luchen. Mirgefaltwas der Schwediſche Natur und Arzeney verſtan
dige



 cCo)
Bring einen Atheiſten mit,

JVielleicht wenn er mit
i keun SinnenZu dieſen Wunderwerketrtt vinn innn n 8

Wird er des Schopfers Weißheit inuen d)j

Sollt aber unſre Blumenluſt;
Jhm zum Gelachter dienen inißettSo muße ſeine zxelienbruſf  iin al en.

Von keiner Schonheitotwas wißrn, Aer

nu

dige D. Carl Linnaus in decn LilBainde deuklbhandlungender Kontal.
Schwediſchen Academie der Wißenſchagften p. 24. dapon urtheilet. Ob
dieſe Ppflanze (Haemanthus Afriaarnis dus ganze Jahr hindiirthin det
Erde ſtehet, ovrr ob ſolcheimFrühknge oder Herbſte gepflanzet wird, ſo
bluhet ſie dochkurzvor Wedhnachten da die angenehmſte Zeit in ihrem
Vaterlande iſt, wenn ſiz gleich hierbed ung bereits

iqWelches auch bey den vieitten andern Eapiſthen ouran ne
nommen wird. Vielleicht trgtey ſich auch aus dieſem Grunde zu.
daß manche Gewachßa.bey uns in der Dacht vluhen, die folches in America bey Tage thun, als flobmirabilis;denn rir haben

Tag, wenn esdort Nacht iſt, daß es ſcheinet als wenn dieſe Gewachße
dergleichen in Anſehung ihresVaterlandes beobachteten.

J Erkanntedech Eicero, ber nun freylich manchern Thruſteirbeſchaint Aus den

 ô

Geſchonfe, eine gottkche weiſe Vorſicht. Erſaget unter andernin ſei
nem! bertenBinhe de vatura Deöorinn: Quodſi omnes riüntli par

tes itaconſtitutaeſtint, ut neque ad uſunt meliores votueriũt eſſe
5neque ad ſpeciem puleliriores, videamus titrumea ortuitä ſint, ari

eo ſtatu quo cohaerere:nullo modo potuerint niſuſenſumoderqãtéy
iwiinahuo providentit duß iſt Da alle Theile der Welt ſy einge

kichtet ſind, daß ſie weder demGebrauch nachbeßer,noch demAnſchauen
nach ſchoner haben ſeyn konnen, ſo laft uns doch ſrhen, obſieaujalliger
Lveiſe entſtanden ſind, oder ſich in einem Zuſtande befinden, in welchem

ſie
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Was Blumen einzeli eigen iſt
Beſizet Cereus in gantzen.

Wo ſich das Reich der Thierr ſchlißhtt
Da ofnet er dasReich.der Pflanzen
Er ziehet ſich zwar nicht zuruk
Wenn manan ſeinen Correr ruhret. E
Doch hab ich bey dem erſren Blili 2

J

An ihm was lebendes verſpuhret. e
 45

d

ſie auf keine andere Art gls dvurch die Einrichtung eines denkenden

Weſens und durch die gottliche Vorſorge haben konnen vereiniget

werden.

e) Jch rede hier nicht als en Votatzikus ſondern als rinPoete; drum beßuuchte

ich mich auch keines Wiederſpruchs, zumahl da ich nur von dem auſer—

lichen Anſehen des Cere s rede, und ihn nicht unter diejenigen Gewachße
rechne, von welchern Rah in ſeinerPflanzenHiſtorie ſchreibet;  Plantae

non nullae aeſchynomenae Veteribus dictae, Recentioribus vyivae

et ſenſitivae et mimoſae, haud ohſcuraſenſus indicia produnt ſi qui-
dem folia earum martraut bacule tacta et paulatim ompreſfa pleno
etiam metidie ſplendente ſole illico ſe contrahunt, d. n Culiche
Pflanzen, die von den Alten ſchamhaftige oder kenſche; von den nmuern

aber lebende, fuhlende und nachaffende genennet werden laßen nicht um
deutlich von ſich merken, daßſie eine Empfindung haben: denn ihre

Blatter, wenn ſie mit der Hand oder einem Stobeberuhret, oder gedru

ket werden, ziehen ſich auch imMittage bey hellen Sontrenſckein zuſam

men. Wer Boſens Abhandlung de inoru plantarum ſenſus aenuülo

bey der Hand hatwird uber ſorine nierkwurdigr Dnche mehrerersmit

J ergnugen
nachleten konnen.

r—  4— 2—
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So, wie ſich eine Schlange krümmt
Und ziſchend nach dem Feindedrehet
Der ſeine Flucht auf Hugelnimmt.
Und ihrem Zorn und Gift eutgehet,
Wie ſie mit ſchaumenden VerdrußDen Kopferhebt, und zungelnd ſtreitet,
So ſcheint, ſo iſt der Cereüß 1 D.—

2* DVon GOtt und der Natur bereitet.

Sein gruner Blatterfreyer Zweig
Pflegt ſieben Eken anzuſezen
Die uberall an Dornen reich

 DUns unvernuithet ſcharfverlezen;
Ein iedes Ek macht einem Thal,
Aus welchen zarte Wurzeln

ſchlagen, uu 2Darunter ſtromet der Canal
Deu Saft zum Blumenbau zu tragen.
Und dieſen muß ein ſtärcker HalßGleich einem feiten Pfeiler grunden
Umdeßen Rundung ebenfalls
Sich Schuppengleiche Stacheln winden
Dutrch dieſe ſcheinetdieNatur J

Die kuhnenHande wegzuiagen
Die ſichan dieſe Creatur
Zuſchnell zuunbedachtſaiwagen. Ey nI

J

ſ) Naturaexcogitavit aliquas herbas aſpectu hiſpidas, tactu truces, ut tan-
tum

aòö
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Nun, Freunde, richtet euern SintGenau auf dieſe Wunderblume
Verlaßet ſie, geht wieder hin, J

Und ſprecht, zu ihres Schopfers Ruhme:
HErr! wie ſind deine Werke groß:
Wie wunderbar ſind ſie gebauet!
Der iſt Fuhl, und Gedanten loßDer deine Weißheit hier nicht

ſchaurt.

Ein guldner Blatter reicher Kreyſt 5

Jſts, der zu erſt entgegen ſtrahletDen keines Kunſtlers reiferFleiß
So lebhaft ſo gefallig

mahlet,

Aus ſeinem Mittelpunkte ſteigt
In richtig/ abgemeßnen Weiten
EinBlat, daß einem  Becher gleicht,
Den Kunſt und Feuer zubereiten. g 9n

tum nonvocem ipſius flngenuis illas rationemquereddentis exaudi-
re videamur, ne ſe depaſcat auida. quadrupes, ne procaces manus
rapiant, ne neglecta veſtigid btetant, ne inſides Ales infringat. Ita
hoc quoque quod in ĩĩs odimus hominum cauſa excogitatum eſt, d. i.

Die Natur hat einige Kraüter hetvor gebracht, welche rauh anjuſehen,

und abſcheulich anzutuhlen ſind, damit dieſes gleichſam eine Stimmie det

Natur ſeyn mochte, die dieſelbigen gebildet, daß kein hungriges ſVieh
dieſelben abfreßen, keine vorwizigeand abbrechen, niemand unvorſich

tig darauf treten und kein Vogel ſich darauf ſezen und zerkniken mochte.
D ſo iſt auch das, was uns.an denſelben verhaßt iſt doch

zuim beſten det
wuſtMenſchen erfundenund hervorgebracht worden. Plin. natur laibr

Xn Cip. VI.g) Und dieſes iſt due
wurkliche Blume des Cereus die, ob ſiegleich in diele Blat

2 ler
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Jn dieſem Silber ruhret mich
Der Fauern ſchon- verwirrte Menge
Sie drehen, breiten, krauſebi ſichJm wohgeordneten Gedrange
Was fur ein angenehmer DuftDer mir daraus entaegen apillet
Undeinen großen Theil der

Luft

Mit milder Sußigkeit erfullet.
O Cereus! wie biſt du ſchon!
Dein Schmut von auſen und von innen,
Muß uber alle Schonheit aehn,

Auf welche Stotz und Wolluſt ſinnen.
Sind Perlen gegen dir genug«Beſchamt dich Silber, Gold und Seide?Hat auch ein Furn dergleichen Schmuft
Jn einem koniglichen Kleide?
Prangt der Geſchopfe NichtigkeitMit uo erqoikend reichen Gaben
Welch ewige Vollkommenheit
Muß ihr erhabner Schopfer haben!“

Ein langſt und feſt bewienner Schluß,
Aufden rein Atheiſte merket,
So deutlich ihn auch Cereus,
Geſchweige dieſe Welt, beſtacrket.. cch!Ji

ter getheilet zu ſeyn ſcheinet, dennoch, wenn man ſie genan betrachtet
nurein Biat ferwiret daheroſte auch unter dje einplatterigten Blumen clio;

res mopiopetalos) gerechnet wird.
1
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Ach! milder Schopfer pflegeſt ut
Die Blumen ſo beliebt zubauen,
Mit welcher feſten SeelenRuhn..
Kann ich auf deine Vorſicht trauen!

222

Erſtreken deine Sorgen ſichAuf Blumen, welche dich nieht kenen;
Mit welchem Rechte kann ichdich? 2

Erbarmer, Heyland, Vater
nennenl:

Ruft deine unumſchrankteidacht
Durch ihr erhubnes ort. Es werde!1

5Den Cereus mit ſeinerPrucht
Aus den BehaltiußenderErdeSo rufeſt du mich nach der Zeiti 2 E 284

Auch aus des Todes finſtern Thoren Dur. n

Indem du zur Unſterblichkeit I
d

Den dir geweyhten Geiſt erkohren nnt dr
53Wasſeh ich Wiedein Schimmer flieht

Dumeigeſtdich du biut verbluht?
Nöch ehe wir dich recht

Hat nicht des Gartners kiuge Hand

Eilf volle Jahre dein gepflogen ut 9 3Jn

Deot! jdltD

ull g. J

E
Fh ltn fin.nitgewohntet Lald

ou deinen vbllen Flor! gezogen
t Je—

2

J

üuléniν i  α
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Warum vergonnt dochdie Nakur 9

Den Blumen Leben underdanhen
Die jahrlich in der wilden: giür unan

et.  ciln

Selbſt ihren reifen Sqamien ſtrauen?d? n
Warum bleibt deine ſeltne

PruchtDurch wenig dunkle Stunden
ſteheuin

tlett u

Warum muß ſie nach Rittrenacht nit an
In die Verweſung ubengehen?  gren an
Ach! wie erbarmlich ſieheſtWie klaglich iſt dejn;Eang verſehwanden

J

Wie eilſt du deiner Faulniß zug u
2

Wie ſchnell und kurz ſind deine Stuuden?Je

Betrubtes Bild von allerdem;
Woran wir Menſchen unb

ergozen
ay nu. i.—

J.

Was wir vor groß uud angenchm re inn
Vor dauerhaft und herrlich ſchazer! i)

h) und dieſes iſt ohſteitigein init von denJſnhtendes
Schdvftre bej denm

Blumen, uns nehmlich dadurch einbentandtagegelivurrigesBild unſe

rer Veroanglichkeit vor Rlngenqu mahle. Micharnmergenbeßer,
ein geſchiktes Mitglicd. derrdeutſchen. Gejeliſchaft  inLeipig behauptete
im Jahre 1736. in einer hortreflichenRede, die den Preißerhielt.  Un
ſer Leben, unſere Erhultingund

unſ·

Gukſeeligreit wareil dieiAbfich
ten GOttes bey den Blumcn am ein nudrerSthagftſdelervernch

unter den Buchſtaben H. C... verhorgent. rechnete unter oier
der Blumen dieſe, daß die xinder etwas zuielen hapehi ſonter·.d—

Aj* aalhſt—1

man an ſelbi en den Regen alin vertigs kbmerken uld ſuh dabinichagr

Unluſt und Schaden hůten konne; daß Schatten uber das Graß ſeyn
D e moge;



Und
Von

Seoon

konnt ein troziger Tyrameinem Pol zum andern reichen
So bricht doch wohl ein Morgen:anz n

Da Glüuk und Pracht auf einmahl wrichen
Was iſt der falſche Ruhm der Welt, 9

Ein Schimmer, der dirAugeinblendet
Ein Nichts woraut nian Jeit und Geld.n

Zufriedenheit und Lebenwendett  n

Du, durrer Geizhalß, a

Verbirgſt dich horchenhmeAhge.hee
R

Bezahlſt, betrugſt,
beſtieiſt vich friber“

Durchrechneſt Schaben anueunnt ii

42

DeinGeld, der Schunmerreiche Koth
Muß

e
2 eettte. 7

vrintinrne;. I„wie der Cereus,
Weil Schikſaal, Ungluk obbbtdodn nne
Sich nicht an alte Thaler bindent annn

e aee

9—J E 25 ini.?7
J Was.

riie t..
moge; daß das Frauenzimmer lobeile gu nehei, zuſtiken, zumahten,

und manche Menſchen von Blumen Kiebhabern Brod erlangen mochten.

Alle dieſe Gedanken ſind artig undlaben ſich wohl horen. Dennochue
fallt mir dirMeynung des Plmius iepr wohl, derim J. Cap. ſeines Zr.
Duches der naturlichen. Hiſtorie alſb ſchreibet: Florss odores n dieia
gignit natura, magna (ut pilameſt):a monitiune hagjtuuin qte
ſpectatiſſime floreant.  uæ maregſcere. d i.. Dir  Ratur ba
ſtunmet den Blumeitind yr  Geruche eine ganz kurze Zeit, und es
iſt offenbar, daß ſie dadurch dieMenſchen erinnern will,daß das, was am
ſchonſten bluhet, am geſchwindeſten wieder zu verwelken pfleget.



R403
Was pocht der Doris Eitelkeit
Auf muntre iugendlichr Wangen 5 iſ.Und wunſchet ſich das reichſte. KleiiGebietheriſch einherzuprangen
Der Lippen reinesRoſenroth
Muß, wie der Cerens, verſchwinden  i

neWeil Krankheit, gumnmer.vder
Todi

Sich nicht an Reiz und Sihonvrit biubeu.

Ein ſchnoder Jungling folgetz hlihh nd uc
22Der xokung, der Gewalt. Aemen  er

4 53

Und laßt ſich, als einſunrurnu;nd cdVon Sußigkeiten uberwinden
Sobald er Schmerg und Konulhaltpublt,

icdhn Saſt dieß ſein Wunſch.daß man vie Rulg an vunt ureDie
er von Jugend aur geſpiolt  n

 αJhm ewig ſpielen laßen gohenn enitS i i

ng
4

Ein audrer, welcher manche PachtVon ſtrengen Ehrgeiz angetrieben

G
D  14 obher

aAn Bicherſaalen. hurahorwacht.
efucht, geleſen aufg ieben
Einnt, und beweißt, kanij Schluß aufSchluß9

Aus allen Wißenſchaften
haufenn —DNur dioſen, daß er ſterben mßeunnnn arn4 irt

Fuin ſeineWorißheitucht kegrrifen n

 22564 i.24242t DeorDeoeoeoeo uueòè
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Ein Held, der auf dem kuhnen Roß
Das ſelbſt vor Siegbegierde breunet,
Und in das feindliche Geſchoß

Mit ſchaumenden Verlangen rennet,
Kampft ſtandhaft vor das Vaterland
Verſpricht ſich Beuter Sieg und Ehre;
Ja! wenn des Feindes Heldenhand
Nicht auch erhizt und tapfer ware!

So komm dann, trozigar: Thrann;
Komm frecher Jungling, ſtotzeSchone;
Komm Ruhm und Ehrſuchts vollerMann;
Kommt, ungerechte Nammons

Sohne,

Beſchauet euch im Cereus,
Und denkt: So, worin vyenig. Stunden
Die ſchonſte Blume ſinkenunuß,
Sind wir und unſer Stolz

perſchivunden.

Flieht hier der ſchonuenBlume Pracht
Aus Furcht der nahen.

Sonnenſtrahlen·
Und muß nach einer halbeuſdtacht
Die Schulden der Natur bezahlen:

So flieht auch ihr das rrinſte Licht,
Den GOtt, den alle Sonnen loben
Und ſuchet deßen Liebe nicht
Der euch aus eurem Nichts gehoben.

eg Cz3 Dweit—



o

Oweitgefehlt! der kleünſte Theil 2 L

Der Zeit, den die Gedanken faßen
Kann unſer irrdiſch Gluk und HeylWie bluhen ſo verwelken laßen
Ein einzger truber Augenblik
Laßt Hofnung, Haab und Gutzerrinnen nn
Undtreibt das großte Werk züruut e: nf
Woraufwir viele Jahre ſinnen. 2n

Soſucht doch Schaze,weil ihr lehttt. nn n
Die wenn ihr nam verfloßnen eteen utue.

uin

Den Geiſt dem Schoprer wiedergeht  i  uht.Euch in die Ewigkeit
begleiten ν.

.19J Die Zeit iſt kurz! der Tod gewiß?Drunm flieht von kurer!zärten: Jugendt a
uu

i;Je

1 getDie Wolluſt, als das Hindertiißnn
Zu ewig- angenehnierr Tugend. iu

Macht euch mit Eyter dasbekannt, 2

Was eure Wißenſchaft verardßert, D— E

Ubt und beſchaftigt den Voſtand au anui
duir
eit

⁊4

Mit Weißheit die die Zerzen beßert
Mit Weißheit, die der Spotter flieht  tcoDer die Religion entehret.:tin.  ed n. αò n2Mit Weißheit, welche dem Gemuth.? urk ltn dilDen Weg zuGOttund Tugend lehret.n ü ttatt .852

29 Ja!

M



 c0o)E
Ja! wendet eures Geiſtes Kraft
Auf heiliamgrundliche Begriffe
Und haßt die trokne Wißenſchaft
Des aufgeblaſenen Tartuffe
Er tragt, ſtatt Kerne, Schaalen vor
Sein Wit iſt ſcharf, doch ungegrundet
Und gleichet dem beliebten Flor
Des Cereus der ſchuell verſchwindet.

Jm Gegentheil verbindet euch

Mit Herzen die die Weißheit ehren
Die euch an edlen Trieben gleich

Und eure Tugenden vermehren.
Liebt ernſthaft zartlich und getreu:
So muß die Freundſchaft ewig ſtehen,

Wenn Eigennuz und Heucheley
Schnell, wie der Cereus, vergehen.

Du aber, Schopfer, wolleſt mir
Noch ferner Crieb und Krafte ſchenken,

Bey holder Blumen ſanfter Zier
An dich und an mein Nichts zu dencken:

An dich, daß du mein Alles biſt,
An mich, daß ich zwar Staub und Erde,
Doch wenn mein Lauf vollendet iſt
Verklart dich ewig loben werde!

A  e
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